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Wir erhallen von unserem Mars Korre -

spondcnten die nachfolgenden , aus einer dor¬

tigen Zeitinajchin « entnommenen Ausführun¬
gen , die wir zivar nicht ganz verstehen , zur
Erbauung unserer Leser aber gleichwohl brin -

geir wollen :

Irene , die Präsidentin der Bereinigten
Böller der Erde , halte für dieses Jahr di «

Feier der Erinnerung an die unbekannten

Märtyrer angeordnet . Der Gedanke war auf
dem ganzen Planeten mit Beifall begrüßt
worden , und auch die Kolonien auf dem Ju¬
piter und der Benns , die eine selbständige
Verwaltung hatten , wollten dem Beispiel des

mütterlichen Planeten folgen . Die Gedanken¬

künstler auf der Erde bereiteten sich eifrig
vor , ans den geschichtlichen Sammlungen
die „ Unbekannten " herausznfinden , sie mit

dein Bild der Zeit zu verweben und dann am
traditionellen Llbend durch intensives Denken
den Bereich ihrer Stationen zu erfüllen . Noch
tvar es nicht gelungen , zwischen den Planeten
zu denken , man mußte sich mit dem viele

Jahrtausende alten Funken begnüge », durch
das Wort und Bill > auf Millionen von Kilo¬

metern gestrahlt werden konnten , nicht aber

das Denken der Menschen unmittelbar .

In früheren Jahrtausenden , als di «

Menschen noch sehr tierisch tvaren , sich bissige
und schmutzige Hunde im Hanse hielien und

Krieg gegeneinander führten , waren sie auch
sehr in mystische Ueberlieferungen festgefoh -
rcn und harten , obgleich nur etwa 2 Milliar¬

den auf dem Planeten lebten , gegen 3 Billio -

ucn in der Gegemvart , etwa siebenhundert
verschiedene Arten , sich vor deni Leben nach
dem Tode zur fürchten . Diese verschiedenen
Furchlmcthoden ( man nannte sie „Religio¬
nen " ) ivaren Folgen der vorhcrgcgangcnen
Eiszeiten gewesen , die auf die Menschheit zu
einer Zeit losgingen , als die technischen Vor¬

kehrungen gleich Null waren , so daß die Kul¬

tur aus Jahrtausende vernichtet wurde und

der Rückfall in völlige Barbarei staitfand .

Bekanntlich tvar die letzte Eiszeit sehr
kurz , sie dauerte vom Jahre 2181 bis 4133 ,
und die irdische Menschheit vermochte in die¬

sen nicht ganz 2000 Jahren ihre Kultur im

Schutze der Erdtvärme tveiter zu entwickeln .

Freilich wäre dies nicht möglich gewesen , ohne
jene wunderbaren Apparate , die die Wärme

des Planeten - Jnneren in Elektrizität umzu -
wandeln gestalten . Der Erfinder rvar Ire -

Lahre 10 . 000
Don Heinrich Änfiiyr .

nens Ahnherr . Er hatte auch jene gewaltigen
Museen anlegen lassen , in die seither die jnn -
gen Erdenkinder von Zeit zu Zeit hineinge -
fiihrt werden , damit sie sehen , wie man in

früheren Jahrtausenden gelebt hat . Man

zeigt dort in räumlichen Luftbildern , die in

zahlreichen Archiven arlfbewahrt werden , wie

früher in Millionen Hausern schlechtes Essen
unter großer Bemühung durch Frauen mit

Anwendung heißer Kohle oder brennender

Gase oder glühender Platten bereitet wurde .

Man sieht die merkivürdigen Papiere und

Bietallstück «, die als „ Geld " bezeichnet wur¬

de » und denen ein « dämonische Kraft zuge¬
lchrieben wurde , so daß man sic anbetete .

Am 1. Januar 10 . 000 vergaß keiner der

Billionen Menschen auf der Erde , die Gedan -

kenhaube als Elektronenmetall anzuziehen ,
mochten sie wo immer tveilen . Da tvaren

Millionen , die ihr « Jahrescndc - Freiwochen
in den Calorischen Stationen Hunderte von

Kilometern unter der Erdoberfläche verbrach¬
ten , ander « flogen zum sommerlich beleuchte -
ten Eiskoniinent am Südpol , die gesunde ,
trockene Luft des tibetanischen Hochlandes zog

ganze Flotten vou Vergnügungsschiffen an

sich, und auf der versunkenen Insel Atlantis

tummelten sich die kühnen Taucher - Reisenden
zu vielen Hundertiausenden herum , um auf
dem feenhaft elektrisch beleuchteten Trümmer¬

feld uraller Kulturen spazieren zu gehen . Sie

alle wollten aber an diesem der ' Sehnsucht
getveihien Tag ihre Gedankenkünstler hören .

Berichten wir von dem Denker Bcnari ,
der in Berlin , früher die . Hauptstadt eines

„Deutsche " genannten Volkes , in den Raum

strahlte . Er hatte von einem Mann Kunde

bekommen , der einst in den Zeiten der Geld¬

anbetung aufgetreten tvar und für seine edlen

Pläne viele Verfolgungen erlitt . Damals

war die Ucberwindung der Schtverkrafl noch
nicht gelungen , und Menschen wie Güter

wurden auf eigenartigen eisernen Stangen ,
die viele Hunderttausende von Kilometern be¬

deckten , in kleinen eisernen Wagen befördert .
Irene lauschte in Zürich dem Denken des

Berliner Künstlers . Sie wußte von jenen
merkwürdigen Anlagen , denn im Schweizeri¬
schen Nationalmuseum war eine solch« An -

läge in Modellsorm erhalten , wurde freilich
meist als ein ausgcgrabenes Spielzeug an¬

gesehen . Jener Mann nun hieß Oechsel , und

schon wegen dieses Namens lachten viele ihn

• • •

aus . Denn , so sagten sie , wie kann ein Mensch
mit einem so dummen Namen etwas Rechte¬
wollen ? Und das , tvas er seinen Zettgenossen
vorschlug , tvar in deren Augen völlig ver¬
kehrt . Er wurde ansgelacht , Verächter und ver¬
spottet , lebte arm und Kmmerkich .

Dieser viel zu früh Geboren « schlug d « n

Menschen seinerzeit vor , sie sollten die von

ihnen verehrten Papier - und Meialldämo -

nen , die sie Geld nannten , abschafsen . Und

sie sollten alle Gebühren obschaffen . Um euch
zu erklären , was das bedeutet , muß ich es
unmittelbar beschreiben , wie es damals zu¬
ging . Wenn man heute irgendwohin reifen
will , so setzt man sich in das nächste Gravi Äl

hinein und schwebt hin . Damals waren in

jedem der abgcgrenzten Gebiete , die sie
„ Staaten " nannten , viele Hnnderttausende
kräftige Männer mit dem Kult von kleinen

Kartons beschäftigt . Eine Anzahl davon schlug
Bäume in den Wäldern , andere fabrizlerten
daraus Pappe , wieder ander « druckten die

Namen bei Stationen darauf und di « Höhe
des Preises , d. h. wieviel Papier - oder Metall ,

dämonen die Reise wert galt . Wieder andere

standen in den Bahnhöfen und gaben den

Reisenden diese Kartons gegen andere Pa -
Pier - oder gegen kleine runde Metallstücke ,
eben jenen verehrten Dämonen des Alter -

tums . Wieder andere gingen in den Wagen ,
die auf den Eistnstangen sichren , von einem

Reisenden zum anderen und sahen überall

nach , ob jeder Mann , jede Frau und jedes
Kind sein Stück Kanon nachgesehen war ,

wurde ein Strich gemacht . Ja , das habe ich
ganz vergessen zu sagen , ich habe cs erst zufäl¬
lig entdeckt : eine Armee von Männern mußte
von dem Besteigen der eisernen Wagen den

Reisenden die Karten einen Augenblick lang
aus den - Händen nehmen und mit einer eiser¬
nen Zange ein Loch hinein tun ! Dann , wenn

die Fahrt zu Ende war , standen wieder kräf -
tige Männer in großer Anzahl bereit , nm die

aus den Zügen steigenden Menschen abzufan¬
gen und ihnen die gelochten und bestrichenen
Kartons wieder abzunehmen . Damit das Ab¬

fangen besser gelinge , waren , wie aus alten

Bildern ersichtlich ist, die Aussteigehallen mit

eisernen Gittern versehen , so daß die Men -

scheu alle wie Schafe zu jenem Punkt hin
getrieben wurden , wo die Abnehmer bereit

standen . Das war aber noch nicht alles .

Biele Menschen waren in allen Ländern da -



mit beschäftigt , die Karten nachher noch nach -
zufthen , um sie zu zählen , ferner um scstzu -
stellen, ob alle gelocht und gestrichen waren .

Die Weibchen jener Zeit bemerkten gar

nicht , wie kindisch ihr Tun war . Sie ver -

bmuchten fast das ganze fürs Reifen erho¬
bene Geld für die Bcrwaltunq der Popp¬
scheiben und entzogen dadurch Millionen auf
oer Erde einem vernünftigen Beruf . Niemand

von jenen Männern , obgleich sie in der Re¬

gel Lästig gebaute Männer waren , schämte
sich, fein ganzes Leben lang kleine Löcher in

Leine Pappkartons zu machen — niemand

bemerkte den lächerlichen Unsinn , auch die

Reisenden nicht , niemand lachte !
Und nun war das ganze Leben in jener

Zeit , lange vor Beginn unserer Zeitrechnung ,
von solchen „ Gebühren " erfüllt . Es gab
Menschen , die Gebühren erhoben und andere ,
die sic bezahlten . Man nannte die Leute , die

sich mit dem Einziehcn von Gebühren be¬

schäftigten und jene , die Löcher , Striche usw .
machten , genau mit bestimmten Namen und
harte zudem in alle » Ländern eine große
Anzahl gelehrter Männer , die ans allen Ge¬

bühren Statistiken machten und dann dicke

Bücher darüber schrieben .

Als nun Johannes Oechsel das unsinnige
Tun seiner Zeitgenossen ausdccktc und ihnen
vorschlug , sic sollten doch die Gebühren und
den Glauben an die Gclddämoncn abschaffen ,
da hielt man seine Meinung zunächst für
Scherz , und dann , als Oechsel nicht nachlictz ,
sagte man von ihm , er sei offenbar geistesge¬
stört . In jenen Zeiten nannte man die Men¬

schen , die gescheiter waren als die andere »
und es nicht geschickt genug verbärget ! , „schi -
zofren " . Wenn man die Gebühren abschaffen
würde , so sagten seine Kritiker , so würde

z. B. jeder einmal nach Indien fahren , jeder
würde beliebig viele Briefe schreiben , würde

sich beliebig viele Strümpfe anschaffcn und
wohin käme man dann ? — Wir müssen heute

freilich über solche Kindereien lächeln . Liest
man aber die Schriften - dieses vergessenen
Märtyrers , so wird einem klar , wantni die

Menschen so viele Jahrtausend « gebraucht
haben , ehe sie einigermaßen aus den Kinder¬

schuhen heraus tvarcn .

Oechsel sagte etwa folgendes : die meisten
Menschen machen nicht das , was wirklich nö¬

lig oder durchaus brauchbar wäre , sondern sic
haben irgendeine Arbeit , die mit der Verwal¬

tung der vielen Gebühren zusannncnhängt .
Die Gebühren sind aus der falschen Religion
des angebeieten Geldes , eben jener Metall¬

scheiben und Papicrdrucke , gekommen . Schaf¬
fen wir die falsche Religion ob , lassen wir

die Gebühren weg und arbeiten wir , «in jeder
Von uns , künftig nur noch wirklich nützliche
Dinge . Machen wir alle Bureaus zu , von
den staatlichen Aemtern bis zu den Kanzleien
der Rechtsanwälte . Ich habe mich , so dacht «
Irene in Zürich , vergebens bemüht zu ver¬

stehen , was eigentlich diese Bezeichnung
„Rechtsanwalt " aus jener Zeit bedeutete .
Die meisten Hörer und Mitdenler waren in
der gleichen Lage wie die Präsidentin der
Völker . , ^Jch habe " , fuhr Bcnari in Berlin

fort , „ nach langem Suchen hcrausgcftinden ,
was ungefähr diese Rechtsanwälte sein sol¬
len . Sie waren , wie man kurz sagen kann ,
die Meister der Gebühren . Und ztvar bezogen
sie Gebühren für etwas , was dantals in höch¬
ster Blüte war , nämlich die Dummheit der

Menschen . . Es gab eine nterkivürdigc Psy¬
chose, derzufolgc man die Wahrheit in irgend¬
einem Zweifelsfall dadurch zu finde » meinte ,
daß man in Büchern nochlas , wie in

früheren Zeiten ander « Dinge beurteilt wur ¬

de ». Und in allen Ländern waren viel « Tau¬

sende von Menschen , die ebenfalls hohe Ge¬

bühren bezogen , damit beschäftigt , die ver¬

gangenen Dinge durch sogenannte Gesetze dem

Boll ins Gedächtnis zu schreiben . Aus diesen
geschriebenen Gesetzen suchten Leute , die man

llichter nannte , gegen beträchtliche Gebühren
die Wahrheit in den sogenannten Streitfällen .
Dabei sagten sic — es lvaren mindestens
immer zwei solche Mensche » vor dem er¬

wähnten Richter — die einen immer das

Gegenteil von dem andere » . Jeder batte

immer vollständig recht , und niemand fand
in jener Zeit etwas dabei , wenn der soge¬
nannte Rechtsanwalt schnurstracks wider sein
besseres Wissen den Richter durch Schein¬
gründe von der Harmlosigkeit einer Sache
— oder von der großen Gefährlichkeit dieser
Sache zu überzeuge » versuchte . Di « von Be¬

rufs wegen ausgeübk « Lüge galt als vollkotn -

men erlaubt , die heftigste Bestreitung jeder

noch so augenfällig richtigen gegnerischen Be¬

hauptung war Sitte . Einige von diesen An¬

wälten verdienten in der versunkenen Stadt

Neuyork ebensoviel , wie viele tausend andere

Akcnschen . zusammen . Reuyork war das Zen -
hunt der Lüge , und es rvar ein merkwürdiger
Zufall , daß diese Stadt ungefähr lausend
Jahr « vor Beginn unserer Zeitrechnung durch
ein Seebeben verschwand .

Bescheidene Anfrage .
Ich werde ungewollt Zuhörer eines Ge¬

spräches .
„ Ten Frichling verbrachte ich in Italien "

sagte die Tante zu dem Herrn . „ Ach , was glau¬
ben Sie , wie Italic » schön ist . Wir haben
Wochen in Floreitz zugvbracht , in Venedig , wir

sind bis noch Assisi. Ich schwärme jetzt für den
blaue » Himmel und das blaue Meer . Es sind
wirklich köstliche Stunden , immer am Meer zu
liegen , nichts zu tun . Die heißen Stunden ver¬

bringt man in kühlen Hallen , schwärmt ein we¬

nig bei Musik . Ten Frühling muß ich nun im¬

mer in Italien zubringen . Ich muß
Die Tome lächelte . „ Rom und Neapel find

ebenso schön . Run , und daun . . . mein Mann

mußte nach Hause , arbeiten . Ich beneide ihn

nicht um seine Tätigkeit . Was ist das hcure ,
arbeiten ? Es ist unangenehm , die ewigen Be¬

drängnisse und Lieblosigkeiten seiner lieben Mit¬

menschen anhören zu müssen . — Ich biu ein

wenig an die Riviera , dann nach Davos und

schließlich nach Paris . Paris ist meine Stadt .

Vornehm und elegant . Vom Tee zur Oper , von
der Oper zum intimen Tanz . Paris hat schöne
Moden , das Leben ist lautlos und doch ewig im

Fluß . Man unrcruimutt Autofahrten
Herrlich ist dos Leben , herrlich , herrlich . .

•

Meine Same , den Herbst verbrachten Sie

vielleicht in Spanien . Ich weiß nicht : das ha¬
ben Sir dann Ihrem Freunde am sechsten Tisch
erzählt . Sir unterhielten sich wahrhaftig sehr
diskret , unauffällig , ganz in den Grenzen Ihres
bürgerlichen Anstandes . Erkennen Sir in mir

den Herrn Ihnen gegenüber ?
Jetzt bleiben Sie hier in der langweiligen

Stadl , kleiden sich pariserisch , gehen nachmittags
ins Cafe , abends ins Theater , dann in Dielen .

Den Februar werden Sir dann in Sizilien ver¬

lebe » oder gar in Kairo . Tas Leben ist herrlich !

Rein , meine Tome , das Leben ist eine ganz

infame Angelegenheit . Habe » Sie in Italien ,
in Florenz , Venedig , Assisi , Rom oder Neapel
nie müde , trübe Menschen gesehen ? Meine

Dame , das Leben ist nicht herrlich , so lange es

noch leidende und geplagte Menschen gibt . Ha -

Die vielen Menschen in jener Zeit, die

ihre Zeit und Kraft sinnlosen Beschäftigttngei :
widmeten , wurden von verhältnismäßig wenig
anderen Menschen ernährt , die Lebensmittel

und Gebrauchsgegenftände herstellten . Jlchan -
nes Oechsel meint « nun , daß die Vernichtung
der Gebühreitkultur , wie er diese Zustände
bezeichnete , sofort eine wesentliche Bereicherung
der ganzen Menschheit zur Folge haben werde .
Aber kein einziger Zeitgenosse fand sich, der

ihm beigcpflichtct hätte . Die vielen Gebührcn -
rntpsänger wollten davon nichts wissen, » nd

auch die zahllosen Arbeiter , die im Dienst der

unsinnigen Arbeit standen , begriffen die Sach¬
lage gar nicht und hicllen , soweit sie über¬

haupt Kenntnis von den Plänen Occhsels
erlangten , den Mann für sehr dumm .

Sogar in seiner eigenen Familie fand
Oechsel keine Liebe für seine Gedanken .

Trotzdem aber wurde sein Geschlecht zum

Führertrupp bei den Umwälzungen , die un -

gcjahr zehn Generationen nach Occhsels Tod

stattsanden und die mit der Abschaffung der

Gebühren endigten . Wegen der Länge der

seither verflossenen Zeit ist anzunchmen , daß
saft alle heutigen Erdbewohner , mindestcus
aber alle , die unser Denken heute abend nt : t -

hören , Nachkommen jenes revolutionären

Johannes Qtchsels sind , der im Altertum als

unbekannter Märtyrer starb . "

brn Sie schon einmal überlegt , was das für
rin Dasein ist , siir rin paar Münzen beispicls -
weije - aucrird meterlange Spagetti zu schlucken,
wie das zerlumpte italienische Kinder tun ? Sie

find natürlich der Meinung , daß sie sehr viel

Geld verdienen . Oder besser . Sic sind gar kei¬

ner Meinung . Sic sehen jo keinen Bettler vor

schönen Kirchen, sondern nur die Kirchen , den

blauen Himmel , das ' Kaue Meer .

Davos ist eine vorzügliche Stätte für Lun¬

genkranke . In Paris gibt cs Lungenleidende , die

nicht nach Davos Knnen . Die wohnen in sehr
armseligen Häusern - Bei uns hier gibt es auch

Leute , Vic wahnsinnig viel Blut spucken , wo der

Arzt ratlos dabc ^teht , sich denkt : Davos wäre

eine Linderung , möglich auch eine Rettung .
Die Leute haben meistens nicht so viel , daß sie

sich eine Medizin leisten kötinrn . So sieht das

herrliche Leben aus .

Sie gehen solche Leute nichts an . Aber er¬

lauben Sie mir eine Frage , meine Dame . Wie

kommen Sie , ausgerechnet Sie dazu , von Italien
nach der Schweiz zu fahren , Paris besuchen zu

können , den Mond über der Wüste ausgrhen zu

sehen, feine Desserts zu essen, sich stets gut und

geschmackvoll zu kleiden , wenn Sie Langeweile
haben , Kreuzworträtsel zu lösen , in Journalen
zu blättern , Sport zu treiben ? Sind Sie beson¬
ders ausgezeichnet , etwa besonders gut , beson¬
ders edel , haben Sie besonders hohe Verdienste
um die Menschheit , in allem , ist an - Ihnen be¬

sonders viel gelegen ? Rein ! Sie leben von der

Gunst Ihres Gemahls , der ein besonders tüch¬
tiger Kaufmann oder Industrieller öder Börsen¬
spekulant sst . Den Sie bedauern , weil er die

Lieblosigkeiten und ewigen Bedrängnisse feiner

von ihm hart zugesetzten und bedrängten
Mitmenschen anhören mutz .

Meine Dame , haben Sie nicht das Gefühl ,

datz Sie eine gänzlich unnütze Lebensflanie -
rrrin sind ?

Diese bescheidene Ansragc ntöchten Sir sich

doch einmal bronrwoncn . Und darauf nehmen
Sir Brronol , erschietzcn Sic sich oder gehen Sir

ins Wasser . Wählen Sie , was bequemer ist .

Helmut Hänpsche .
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ßarimenfang an ver 4I6ria .
Bon Hanns Erich Kaminski .

Nach vier Stunden endlich ist die Treiber¬
borke in der Nähe des Users . DaS Boot mit dem
Netz wird fertiggemacht . Angstvoll erwarten die
Männer die letzten Nachrichten . Da kommt der
Bote . — „Nichts ! " Die Zahl der Fische, die dem
glänzenden Azetylenkicht gefolgt sind , ist ganz
gering . Es hat keinen Zweck, das Netz überhaupt
auSzuwersen.

Die anr nächsten Standplatz haben mehr
Glück . Die Bente ist zwar auch bei ihnen nicht
groß , aber es lohnt sich wenigstens . An einem
langen Tau wird nun das Retz am Land be¬
seitigt . Dann wird es vom Boot aus ins Was¬
ser gelassen , in einem weiten Halbkreis , der die
Trciberbarke einschließt . Das ander « Ende wird
wieder verankert , so daß die Fische nunmehr
zwischen dem Reh und der Küste gefangen sind .
Der Raum , in dem sie sich befinden , ist jedoch
noch ziemlich groß , denn das Retz sst dreihundert
M« ter lang und fünfzig Meter breit . Aber so¬
bald der Ring geschlossen ist, verläßt der Trei¬
ber chn und nun wirb es zusammcngrzogen .
Zunächst , soweit die Taue reichen , vom Land
aus , darauf wieder vom Boot aus , daß der
Fang schließlich wie in einem Sack gehißt wird .

Die vom ersten Standplatz , die selber nichts
gefangen haben , sind indes herangekommen , um
wenigstens die Abfälle ihrer glücklicheren Ge¬
nossen zn erhaschen . Sie lassen ein Retz ins

Wasser , das eigentlich ein Gitter ist. Seine
Maschen sind gerade so groß , daß der Kopf einer
Sardine hineingeht und der Fisch nicht mehr
vorwärts noch rückwärts kann . Damir versuche «
sie den Teil der Beut « zu fangen , der dem gro »
ßcn Retz entgangen ist und nun von der Strö¬
mung weitergerrieben wird . Biel ist es nicht .

Inzwischen schöpfen die anderen den Inhalt
des zusammcngezogenen Netzes in Körbe und
Kisten . Die große Azethlenlampe macht es jetzt
ganz hell , in ihrcni Lichte sieht man die Fische
zucken . Es sind viele Tausende , kleine Sardine »
und größere Sardellen , auch ein paar ganz
große andere Sorteit sind dastvsschen . Aber st»
viel « es sind , die Ausbeute ist doch kaum mittel¬
mäßig . Ungefähr 150 Kilo , während manchmal
mehrere lausend Kilo ins Retz gehen . Der
Preis pro Kilo schwankt je nach der Konjunktur
jwsschcn fünf und zehn Dinar . Diesmal wird
die Fsscherei wohl kaum mehr als acht zahlen ,
das macht also insgesamt 1200 Dinar . Die
Hälfte davon erhält der Patron , dem Netz und
Boot gehören . Di « andere Hälfte geht zu gleichen
Teilen , doch so, daß jeder der beiden Treiber für
zwei zähl : . Auf den Kopf «rnfallen demnach un¬
gefähr 24 Dinar , das sind ungefähr 1. 35 Mk.
Ein Fischer erzählte mir , er habe in sünszeh »
Rächten nicht mehr als 100 Dinar verdient .

Es gehr auf 2 Uhr , schon werden die
Sterne bleicher . Als ich auf der Heimfahrt am

ersten Standplatz vorbeikomme , liegt er still und
dunkel , man erkennt kaum die kleine Bucht . Die

Fischer sind nach Hause gerudert , sie haben eine '

volle Stunde Wegs und frühmorgens müssen sie
wieder an die Arbeit . Es ist ein schweres Bror .
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Sobald es dunkel wird , fahren die Schiffe
mit den Netzen los . Außer dem Patron find
ungefähr zwanzig Personen , darunter auch ein
paar halbwüchsige Jungens , in jedem Boot .
Sie nehmen Kurs auf Lacroma , wo das Hafen¬
amt den einzelne » Partien ihre Plätze angewiesen
har . Für jede mondlose Nacht werden sie anders
verteilt . Der beste Platz ist der an der Lan¬
dungsstelle der Insel . Auf dem gepflastenen
Damm ist das Einziehen der Netze doch nicht
so schwer wie auf den zerrissenen Felsen , wo
man bei jedem Schritt erst lasten muß , ehe
man festen Fuß fassen kann .

Die kleine Insel Lacroma besteht hauptsäch¬
lich aus einem Schloß und einem exotischen
Park , den der Erzherzog Maximilian angelegt
hat , ehe er Kaiser von Mexiko wurde . In dem
Schloß ist nun ein Kinderheim untergebrachi ,
und bei Tage fahren die Badegäste aus Ragirsa
hinüber , um die seltenen Bäume anzuschauen ,
die dorr wachsen , und die Raturbrückr , die die
Felsen über eine Höhle gelegt haben . Jetzt ist
es dunkel , man sicht gerade ein paar Umrisse ,
denn der Sachinenfang ist nur möglich , wenn
der Mond nicht scheint . Immerhin sind hier im
Süden die Sterne . so klar , daß man über das
Wasser hinüber die Berge und Festnngsmanern
Ragusas erkennen kann . In der durchsichtigen
Luft hebt sich jedes Licht der Stadt ab . Das
Meer dagegen ist schwarz . Rur einzelne helle
Flecke find auf ihm wie Lichtflecke auf einer
phorographsschcn Platte . Tas sind die Azriylen -
lampen der Sardinentrriber .

Es gehören zwei Treiber zu jeder Partie .
Sie rudern langsam auf Lacroma zu , hinter sich
den Silberstreifcn der Fische , die von dem grel¬
len Licht der Laulpe betäubt find . Ganz lasse
müssen sie rudern , damit die Beute nicht vorzei¬
tig abgeschreckt wird - Bon der Spitze des Boo¬
tes hängt ein hölzerner Ball ins Wasser , um die

Strömung anzuzeigen , die ebenfalls . berücksichtigt
werden muß .

Die Männer , die mir dem Retz auf der In¬
sel warten , können vorläufig nichts run . Sic
warten . Stundenlang , ost die ganze Nacht , osr
ohne jü >es Ergebnis . Sie sitzen um eine kleine

Lanipe , die den Treibern gleichzeitig als Licht¬
signal dient . Bor sich haben sie zwei Korbflaschen ;
zwei Liter Wein und drei Liter Wasser sind
drin . Dazu noch für jeden ein Bierrelpfund
Brot , das ist chr ganzes Nachtmahl . Wie sic so

dasitzcn , malerisch beschienen von dem blakenden

Lampenlicht , zerlumpt und unrasiert , machen sie
den Eindruck gefährlicher Piraten . Mer sie sind
harmlos und liebenswürdig und geben gern all «

gewünschten Erklärungen , ohne sich über ihr
hartes Leben zu beklagen . Allmählich versickern
dann die Gespräche . Bloß ab und zu rudert einer

zir den Treibern , um über die Aussichten des

Fangs zu berichten . Sie sind schlecht. Es wird '

noch ein « Weil « dauern , ehe das Netz ausgewor -
fcn werden kann .

Die Männer strecken sich auf dem Felsen
aus und versuchen zu schlafen . Sir haben den

ganzen Tag gearbeitet , denn der Sardinrnfang ,
der sie die Nachtruhe kostet , ist sür die meisten
eine bittere Notwendigkeit , um zu dem Lohn
für die Tagesarbeit etwas zu verdienen . Im
Kloster der Franziskaner zum Beispiel , das ge¬
wiß nicht arm ist , verdient ein Bauarbeiter 30
Dinar — ungefähr 2. 30 Mark — und Essen , und
die Bauarbeiter sind auch in Dalmatien noch
verhältnismäßig gut bezahlt . Natürlich kann
man vonl Cardinenfang allein erst recht nicht
leben . Er ist ja auch nicht in jeder Nacht mög¬
lich, und sein Ertrag sst immer nngewiß .

Euch Wahlen , ist ein « Krems .

In einem mährsschcn Wahlkreis standen
1807 einander gegenüber der Klerikale Löblich ,
- er Forsschrittler Redlich und der Sozialdemo¬
krat Kohn . Ein sonst wohlmeinender Stimmzet -
teldichlcr artete so aus :

Den Löblich wählen , wär ' nicht rötlich ,
den Redlich wählen , wär ' nicht löblich ,
dvum wähle ich den Sozialisten schon :
Advvkatursolizitator Kohn .

Das Gesetz .
Das Gesetz
Ist rin Retz
Mit Moschen , engen und weiten ;
Durch die weiten

Schlüpfen die Gescheiten ,
Und in den engen
Bleiben die Dummen hängen .

Die Parabel von der Glocke
und vom Licht .
Bon Sasrd , dem Weisen .

( Ans dem Amerikanischen von Max Hayek . )

Es gab einmal einen Richter , der in der
Stadt amtierte , doch dessen Bett in einem stillen
Dorfe stand , das von den Belästigungen der

Neuzeit noch nichts wußte . Dieser Richter harte
einen Freund , der der Präsident einer elektrischen
Licht - und Kraftwerks - Gesellschaft war . Und

dieser Freund besuchte de » Richter und sagte zu
ihm :

„ Tas ist ja ein ganz schöner , alter Türklop -
srr , den du da an deiner Haustür « hast , aber
du könntest ja leicht auch eine elektrische Glocke
haben , die in der Küche läuten würde . "

Worauf der Richter ihn fragte : „ Wie komm :
man zu einer solchen Glocke ? "

Und der Freund sagte ihm : „ Ein paar
Trockenbatterien würden zureichen ! "

Ter Rich : er gewann Interesse an der Sache ,
schasste einigen Draht an , ein paar Trocken¬
batterien und einen elektrsschen Taster , intstal -
lierte die Sache selbst — und hatte alsbald eine
Glocke , die in der Küche läutete , wenn draußen
an der Hanstürc auf den Knopf gedrückt wurde .

Und der Richter sagte : „ Das ist wirklich
sein ! "

Und die Wunder der Elektrizität wurden

sein Spezialstudinm . .
Und dann sagic er : „ Ich könnte ja auch

elektrisches Licht erzeugen ! "
Woraus er sich noch einigen Draht kaust «

und eine große Zahl Trockenbatterien und et¬

liche Glühlampen . Und noch einen Taster .
Und als er lange genug hernmgepsnfcht

hatte , drückte er auf den Taster , daß dos ganze
Hans von Licht durchflutet würde .

Mer cs gab keine Lichiflnt .
Und er pfuschte noch weiter herum — aber

das Licht blieb aus .

Upd nun ging er hin und schrieb einen

Brief an seinen Freund , den Präsidenten der

elektrischen Licht - und Kraftwerks-Gesellschaft ,
und fragte chn : „ Warum ist dies so, und was ist
die Ursache dieser So- heit ?"

Und der Präsident der elektrischen Licht -
und Kraftwrrks ^Kesellschaft antwortete ihm und

schrieb in feiner Epistel :
„ Mein lieber Richter , wenn du so alt sein

wirst , wie ich « S bin , wirst du erfahren haben ,
daß viel mehr Kraft nötig sst, um Licht z «
schaffen , als um Länn zu machen ! "

Run , als ily diese wahre Geschichte gehört
hatie , sagte ich : „ Dieser Richter ist nicht der

einzige Mann , der diese Epistel höre » sollte . Die
Welt ft reichlich voll von Leuten , die diesen Un¬

terschied noch nicht gelernt haben .

Tenn ich höre viele Reden und viele Worte ,
aber ich werde nicht immer Wesse aus dem , tvaS

ich höre . Und ich weiß , daß viels Menschen noch
nicht gelernt haben , daß mehr Kraft nötig ist,
nm Sich : zn schaffen , als um Lärm zu machen . "
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Sesundheitsregeln .
An die Kind « :

Wenig Fleisch und viel GemüS
Lieber Freund , beachte düS .

Hr

Turn « viel und bade fleißig
Wirst dann sicher 8 X 30 .

Gefräßigkeit
Bringt Leid .

*

Härtest Du Dich gründlich ob
Meidest Du rin frühes Grab .

*

Wie den Honig sucht die Bien «
Speichre in Dir Bitamin « .

Der reifere « Jugend :
Was den Alkohol detrisfr :
Lieblich ist er und doch Gift .

4c

Das Nikotin ist zu verwerfen ,
Gr schädigt Magen , Herz und Nerven .

An die Erwachsenen :
Des Geistes Schwermut sich verflüchtigt
Bist Du erst kövperlich ertüchtigt ,
And was ich noch Dir sagen kann :
Der Arzt im Hause spart den Zimmermann .

*

Merk auf : die leichteste Entzündung ,
Har eine innere Begründung ,
Läßt Du «S gehn , wird sie verstockter ,
Drum allemal : Heran den Dokter .

*

Wenn die Grippe Dich erwischt
Helfen alle Pillen nischr.
Leg Dich nieder , streck die Glieder ,
( Meinetwegen trink auch Flieder ) ,
Alsobald entweicht sie wieder .
Aber greifls nach Herz und Lunge :
Dann gibt Obacht , alter Junge .

Was mancher nicht weist .
Das liegende Kreuz ( X) wurde als Zeichen

der Multiplikation im Jahre 1631 von einem

englischen Rechenmeister in einem Lehrbuche
eingrsührt . Es ist eine bewußte Abäudernng des

Pluszeichens .
*

Bis zum tz. Di « früheren Fibeln ließen im

Alphabet dem noch das „tz " folgen . Bis

zum „tz " bedeutet also „ bis zum äußersten . "
Peil « « heißt in der Seemannssprache die

Bestimmung der Richtung , in der man einen

Gegenstand erblickt , durch den Kompaß . Auch
nennt man so das Abmessen der Wassertiefe
mittels des Senkbleis .

In der Luft , die wir ausatmen , ist der

Kohlewäurcgehal : hundertmal größer als in

der atmospärischen Lus : .

Die Löffelente ist einer der höchsten Bewoh¬
ner der Erde . Sie nister in Herden in den

■Sümpfen Tibets in einer Höhe von 5000 Me¬

ilern .

Die Mitglieder einer amerikanischen Sekte

halten es für ihre Lebensaufgabe , die gesamte
Bibel auswendig zu lernen .

Die Bewohner von Hochflächen , wie zum
: Beispiel in Tibet und Mexiko , haben den größ -

**ten Brustumfang , da die Luft in diesen Höhen
Nicht so viel Sauerstoff euchäli wie in der Edi «

und di « Menschen der Hochebene deshalb tiefer I
einatmen müssen . Dies beeinflußt den Körper-1
bau in der Weise , haß sich der Brrstumfang
dehnt .

Die Mansarde , «ine zu Wohnzwecken aus -

gebaute Dachkammer , leitet ihren Namen von
dem Pariser Architekten Francois Mansard
her , der zwar nicht der Erfinder der Mansarde
gewesen ist , aber diese außer Gebrauch gekom¬
mene Bauart nm 1650 wieder entführt «.

Lessing war da ? dreizehnte Kind seiner
Eltern .

*

Philippika ist die Bezeichnung für Straf¬
rede . Di « Bezeichnung rühr : von den heftigen
Reden her , di « Demosthenes gegen Philipp von
Mazedonien gehalten hat .

Ein Briefträger läuft in 25 Jahren eine
Strecke von rimd 225 . 000 Kilometern , das heißt
den Erduurfang reichlich fünfmal zurücklegen .

♦

Eiu Wechselbalg ist ein Kind , das angeblich
einer Wöchnerin statt des ihr eirtführtru unter¬
schoben ist . Rach nordischem Volksglauben brin¬
gen Zwerge oder Rixen ihre mißgestalteten
Kinder zu den Mensche ».

erntriet .

Roman des Bandwurms . Im Dünndarm
des Mcwchen lebt er , «ine hohle Röhr « ohne
Hirn und Samen , ohne Darm , ohne SinncS -

I organe , der „ bewaffnete Bandwurm " ( Taenia
solium L. ) , einer der schäbigsten unter den etwa
500 Arten zählenden Helden de - Bandwurm¬
geschlechtes . Da erwacht in ihm «in kosmisches
Gesetz — sein Hintereirde teilt sich in zahllose
Abstülpungen , bis zu tausend neue Tiere lösen
sich vom Wurm los , jedes davon ist ein voll¬
kommener Zwitter . Rach gegenseitiger Befruch¬
tung swßt jedes Wurmkind gegen 50 . 000 Eier
aus , die von einer ziemlich festen Schale geschützt
sind und die ins Freie gelangen . Durch Kanäle
und Abwässer gelangen die Eier in Rinder und

Schweine , in Fische und Hunde . Der Embryo
kriecht durch die Magenwand des Tieres ins

Muskelfleisch und setzt sich fest — die Finne . Ißt
ein Mensch solches Fleischs dann schlägt die
Stunde der Enkel : aus der Finne bildet sich
wieder der „ vollkommene " Bandwurm aus .

Auffindung von „ Fährten " fossiler Insel ,
ten . Die Wissenschaft har im Laufe der Zeit
eine ganze Anzahl von Fährten vorgeschichtlicher
Tiere entdeckt und nach ihnen so manche wichtige
Einzelheit in bezug auf den Körperbau jener
Tiere zu bestimmen vermocht . Neuerdings hat
nun der Paläontologe Prof . Schmivigen im
oberen Rotliegenden bei Mainz auch die „Fähr¬
ten " von urwelrlichen Insekten gefunden . Diese

Fährten waren an einem Platz sichtbar , an dem

sich, obwohl er von Wüstensand umgeben war ,
ein Tünche ! befunden haben muß , denn die dort
entdeckten Lauffpuren rühren von Wasscrinsek -
tcn und ihren Larven her . Es dürfte sich hierbei
um ein Tier handeln , das- seine sechs Beine in

ähnlicher Weise beweg : « wie der Gelbrand , der

bei uns sehr häufige Wasserkäfer , wenn er sich
über einen ( schlammigen Untergrund bewegt .
Im ganzen beobachtete der genannte Forscher
21 Abdrücke solcher Jrffeklenspuren im Geste : ».

Die kleinste Schreibmaschine . In einer der

letzten Sitzungen der Londoner „Mikroskopischen
Gesellschaft " wurde ein Wunderwerk der Fein¬
mechanik vorgeführt , nämlich «ine kaum faust¬
große Schreibmaschine ganz aus Gold gearbei¬

tet . Diese Schreibmaschine schreibt eine mikro¬
skopisch kleine Schrift , die Schrift selbst stellt ein

Diamanlstfft her , und den Buchstaben ist nur
durch ein starkes Mikroskop bcizukommen . Mit
diesem zarten Jnstrumen : läßt sich, nach den
Angaben in der englischen Presse , «in großer
Roman , wie Walter Scotts „ Jvanhoe " , auf
3J4 Qnadratzentimeter schreiben .

^ eitere « .

Sehr wahrscheinlich . Eine Gutsbesitzers¬
frau hatte viel Sorge mit ihren Hühnern . Sie
schrieb an den Redakteur einer landwirtschast -
lichcn Zeitung und bat um seinen Rat . . Ir¬
gendetwas ist nicht richtig ", schreibt sie , „ es ist
eine ganz alltägliche Sache , daß ich jeden Mor¬
gen zwei bis drei Hühner auf dem Rücken lie¬
gend finde , kalt - und steff und die Beine in der
Luft . Was kann das sein ? " — Rach einiger Zeit
erhält die Dame euren Brief aus der Redak¬
tion : „ Geehrte gnädige Fran , wir nehmen an ,
daß Ihre Hühner tot sind . "

Durchaus richtige Antwort . „ Was sagen
Sie zu diesem Haar in der Suppe , Ober ? —
„ Lieber Herr , was soll ich zu dem Haar sagen ?
Es wird mich ja doch nicht verstehen ! "

Seine Bitte . Der Zug hatte sich bereits in
Bervegung gesetzt , als in dem Abteil «ine junge
Dame erschien und sich auf den Sih gegenüber
dem Herrn warf , der bis dahin der einzige
Fahrgast gewesen war . Rach einer Weil « erhob
sich der Herr höflich und sagte : „Entschuldigen
Sie , meine Gnädige . . . " — „ Wenn Sie mich
anfprechen oder sonst irgend wie belästigen , ziehe
ich die Notleine, " unterbrach ihn die Damr mit
einem wütenden Blick . — Rach einer längeren
Pause macht der Herr einen weitere » Versuch
zn sprechen , aber die Dame drehte sich sofort
entrüstet weg . Endlich fuhr der Zug langsamer
vor einer Haltestelle und der Herr machte sich
zum Aussteigen bereit . „ Sie mögen tun , was
Sie wollen, " sagt « er enffchlossen , „ aber ich
möchte gern die Tüte mit Weintrauben hccken ,
auf der Sie die letzten 10 Kilometer gesessen
haben . "

Ei « Glücklicher . „ Erinnern Sir sich noch ,
Herr Walter , vor zehn Jahren , hier an dieser
Stell « gack ich Ihnen einen Korb , als Sie um
meine Hand anhiclren ? " — „ Ja , natürlich , er

ist eine meiner schönsten Erinnerungen . "
AuSrrden lasse «! Mutter : . Warum brüllt

Babv so ?" — Amme : „ Es will —" — Mittler :

„ Schön , geben Sie ihm , was es will . " Dar

Baby brüllt weiter . — Mutter : „ Warum gaben
Sie ihm nicht , was « S will ? " — Amme : „ Hab '
ich ja gemacht . Es wollte eine Biene . "

Verwandlung .
Er gibt auf dem Wasser ein liebliches Bild .

— Er ziert auch manches Wappenschild . — Ein

t dazu , dann als ein Spiel — Bereite : es uns

Lustgefühl . — Es macht ums lachen recht von

Herzen — Im Lickte von -Theaterkerzen .

Auflösungen der Rätsel auS der vorigen
Nummer :

Silbensuchrätsel : Sprich ( wor) t , Mitter ( uach ) t ,

( Sollsing , Schn «e ( man) n, B( am) berg , R( en ) ds -

bürg , Monsdesl , Raüonal ( rrach ) t , S( ten >dal ,

( Dienstgrad , ( Deli ) i , An( ; u) g, ( Ken) ia , Vier -

zeh ( nen ) der , R( und ) laus , ( Sie ) gfried , ( Richt ) - »

nutz , ( Ber ) sinaß , Gebirgsb ( ach ) , Tuschkasten ) . —

Darnach soll man am Ende trachten ? Di « Well

zu kennen , und sie nicht verachten .
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